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900 Jahre Heılıg-Blut-Verehrung ın Weıingarten Sıgmarıngen: Jan Thorbecke 1994
Bd 1—-2 Festschrift ZU| Heıilıg-Blut-Jubiläum 12. März 1994, hg V, VO  3 NORBERT KRUSE und

ÜUÜLRICH RUDOLF im Auftrag des Kuratoriums »Heılig-Blut-Jubiläum 1994 « Miıtarbeıt
RUPERT FENEBERG eıle 1—2 XAAXIV, 956 7 zahlreiche Abb. Kart
Bd.3 Katalog ZUr Jubiläumsausstellung, hg. und bearb V. NORBERT KRUSE und ÜUÜLRICH
RUDOLF Miıtarbeit RUDOLF SCHAUBODE. 192 ; Abb Kart.

Eın solch opulentes Werk, reı gewichtige Bände, erscheint nıcht alle Tage, und auf den ersten
oberflächlichen Blıck mMag der Anlaß dem Aufwand auch nıcht recht entsprechen. ber der zweıte
Blick, in das erk elbst, Sagt dem, der och nıcht wußte, die behandelte Sache selbst durchaus die
ach Form und ungewöhnliche Publikation rechtfertigt. Vor „ 1010 Jahren (das 800jährige Jubiläum
wurde 1890 gefeiert, ber inzwischen wel INnan SCNAUCT:; 1094 War die Übergabe der Reliquie die
Benediktiner ın Altdorf-Weingarten) kam die 1mM Tıtel angesprochene Reliquie ach Oberschwaben, keine
gewöhnlıche Reliquie, sondern eine schlechthin kostbare: reales Blut des Herrn, der SEeNAUECT: Erde VO:|  3
Kalvarıa, getränkt mıt dem Blut des Herrn, mıt jenem Blut, das der Menschheit Heıl und Friede VOTLT ‚Ott
rachte: Kostbareres gibt CS, die Mentalıtät der eıt (mag sıe uns Recht theologisch problematischscheinen), Kostbareres also gibt doch nıcht. Daß damals die Frage der Hıstorizıtät nıcht stOrte, weiß
man inzwıschen ZuL, ebenso auch, dafß Wır keinen Grund haben, uns besserwisserisch ber die Menschen
des Miıttelalters mokieren, denn, en WIr inzwischen gelernt, auch Legenden und Zeichen haben
iıhre hintergründigen, wahren Aussagen, WI1ıe unNnsere kritisch abgesicherten »Wahrheiten« Ja uch ihre
Meta-Wahrheiten und Unwahrheiten mitführen. Tatsächlich hat dieses kostbare Heilszeichen die Jahr
underte hındurch seıne Verehrung erfahren, unterschiedlich ın den Formen, wIıe sı1e der jeweılıgensoziokulturellen Sıtuatıion entsprachen, und die sroße Feıer Freitag nach Christi Hımmeltfahrt mıiıt dem
Umsrtrıtt dem inzwischen wohl aufwendigsten iın Mitteleuropa demonstriert noch ıne Bedeutung in der
Gegenwart, gleichgültig wıe tief darın eın Glaubenszeugnis begründet seın Nagı Das Jubiläum WAar enn
uch gegebener Anlaß kritischer Rückschau und ausgreifender Reflexion auf die Gegenwart und für dıe
Zukuntft. Das Besondere, Mustergültige: Rückschau und Reflexion sınd breit angelegt, sı1e holen weıt Aaus
und scheuen nıcht die eıner kritischen Begründung ın der theologischen Theorie. Da g1bt nıcht
1Ur ser1öse Geschichtsschreibung ber die Heıilig-Blut-Verehrung ın Weingarten selbst und wıe sıch diese

der bildenden Kunst auswirkt (das große Kunstwerk, aum markanter enkbar: der arocke Kıiırchen-
und Klosterbau), ırd eingehend ber das Phänomen »Heılıg Blut« selbst traktiert, ELW: ber 1er
weıtere Heılıg-Blut-Reliquien und Verehrungsstätten (Mantua [dessen Filıatıon die Weingartner Reliquie
darstellt], Reichenau, Weißenau, urzach). Vor allem ber bemüht INan sıch 1er ıne Theologie, die
eiıne solche Verehrung begründet, und die rtet: Frömmigkeıt des Glaubens angesichts der
schon langen und nıcht immer unangefochtenen und nıcht geradlınıgen Geschichte Inhalt von Teıl
Ebenso umfangreıich und nıcht wenıger eindrucksvoll die Geschichte und Gegenwart der Verehrung VOr
Ort Was hat sıch in Weıingarten selbst und £ut sıch dort heute noch, VOT allem 1Im Kontext des
Blutfreitags und der Blutreitergruppen, die den archaıischen Rıtus des Amburbale, den »Blutritt«,
bestreiten und, wIıe 1er dokumentiert wird, 1es doch als eın relıg1öses Brauchtum tun sıch emühen
der ımmer NeCUu azu angehalten wurden und werden und ın den Zeıten der öffentlichen Repression ın
Aufklärung, »Kulturkampf« und »Drittem Reich« die scheinbare olklore auch als eın Glaubenszeugnis
verstanden und übten, WIe die Gegenseıite klar bezeugt.

Dem Orts- und Sachfremden tällt dieser Festschrift auf: Fr mu{(ß sıe rühmen als eiıne der derzeit
vorzüglichsten Fallstudien ZUur Frömmigkeitsgeschichte. Diese ISt bıs jetzt 1im deutschen Sprachgebiet, 1ImM
Unterschied eLW: ZU tranzösıschen und jetzt auch iıtalıenıschen, nıcht wissenschatftlich bearbeitet
worden wıe s1e eigentlich verdient. Die hohe Gelehrsamkeit stieg nıcht CIn ZUm Volk hınab, und

ıhr dıe leinen Dokumente oft nıcht gewichtig gCNUß, die dafür sammeln und, mıiıt jeweıls
eigenen und oft erst NEeUu entwickelnden Methoden, gilt. Aber, wWenn bısher och nıcht
eingesehen, en U:  3 ın der Gegenwart die evidenten Veränderungen der Mentalıtät, die den 1nnn des
Lebens bestimmt, se1l sıe och relıg1ös der schon nıcht mehr, ber dıe Wiıchtigkeit eıner olchen
Forschung, ser1Ös betrieben, elehren können. Man nımmt deshalb befriedigt ZUur Kenntnıis, sıch der
Ortsbischof, vorher selbst Theologieprofessor, nıcht guLt ist, ber den »bleibenden der Heıilıg-
Blut-Verehrung AuUusSs theologıischer Sıcht« traktieren Walter Kasper, Bd. 1, m  9 und die
Oftenheit der Fragestellung zeıgt dıe ın eiınem olchen Ontext thematisch wohl erstmalıge Studıe »Das
Blut Christı in Frömmigkeit und Theologıe des Protestantismus« (Ulrich Köpf, i 399—413) anders
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als ın ökumenischer Weıte kann Ende des 20. Jahrhunderts die Christenheit nıcht mehr redlıch
exıstieren. Wır übergehen jetzt, dafß diese Weıte uch ach Raum und Zeıt ausgreift und uch Selbstkritik
nıcht auSSpart. Unsere knappe Rezension kann überhaupt nıcht dıe Fülle der Informationen erschließen;
WIr fangen deshalb gar nıcht erst all, die einzelnen Beiträge autzulısten. Nur soviıel: Man wiırd nıcht mehr
ernsthaft ber Blutverehrung allgemeın und ın deutschen Landen 1m besonderen sıch außern dürfen, hne
dieses Werk eingesehen und darın studiert haben Das gleiche gilt natürlic für die Geschichte VO:|  -

Weıingarten elbst, und ‚War nıcht allein für die Geschehnisgeschichte, sondern tür ziemlic alles, Wa

sıch dort relıg1ösem, monastischem, kulturellem und tolkloristischem Leben äußerte, bıs hın ZUr

ehrlichen Dokumentatıon der Festpredigten der Blutfreitage ın der problematischen Epoche VO:  3 1933
bıs 1946, angesiedelt »zwiıschen sprac  (  er Anpassung und ideologischer Abwehr« (Joachim Köhler,
Bd 1, 519-529). Die der Informationen mıindern keineswegs einzelne Schwächen, aus denen WIr
reı NCNNCNH, die auftielen. Abt Koadjutor Miıchael VO|  - ıtowskı (1929—-193 Amt), dessen Tragık gul
herausgestellt wiırd, stirbt 1945, VO|  3 Russen erschossen, einmal aber ın Paradıes, das in der ähe von

Schneidmühl suchen 1st S 182 Anm. 53), einmal ın der Nähe Berlins. Was gilt? Dann Unter den
Büchern, dıe dem großen Abt Berthold (1200—-1235) verdankt werden, figuriert, Wenn ich recht gesehen,
nırgends das allerdings schon trüh (späatestens schon iım Weingarten abgewanderte, jetzt ın
Wıen verwahrte, durch seınen originalen Prachteinband bedeutende Graduale; darüber Franz Unterkiır-
cher, Eın neumıertes Graduale aus Weingarten. Die Handschrift Wıen, Kunsthistorisches Museum, Ms
4981, 1In: Archıv für Liturgiewissenschaft 30, 1988, (Allerdings: Spuren der Heilig-Blut-
Verehrung scheint arın nıcht geben.) Schließlich Es g1bt in 1'  S: — a  enischer Sprache seıt einıgen Jahren
mehrere Bände, die regelmäßige Fachtagungen ber Theologıe und Frömmigkeıt des Heiligen Blutes
okumentieren (bis 1987 nıcht weniger als deren sechs, veranstaltet VO: »Centro stud: Sanguı1s Christi«),
das aufwendigste Publikationsunternehmen diesem Thema eın tür dıe Tagungen 81—1'

Diese Publikation WIFr':| d 1er DNUur ın dem AuUusSs dem Italıenischen übersetzten Autsatz VO:  - Natale
Cocct, Dıie Verehrung des Bluts Christı und seiıner Reliquien in den Schriften des Franz VO  _ Assısı (Bd B

485—493), eher nebenbei geNaNNT, Fıne weıterführende Forschung mu{ß diese Studientagungen beachten.
Das erk 1st über die Kirchengeschichtsschreibung Schwabens hınaus bedeutend, zeıgt ber allenthal-

ben eıne sympathische Verwurzelung des ehrwürdigen Heıltums Lande. Eindrucksvoll die lange Liste
der ırgendwie Mitwirkenden, bıs hın den Spendetateln, die die Donatoren sauberlich ach den renzen
bıs 500,— und ber und 5000,— irenn! k Q, Seıiten. Man Mag da benediktini-
sches Erbe wirksam sehen, enn die christliche Nüchternheit St. Benedikts scheint beachtet: Man so.
besonders auf die Kleinen achten die hier Seıten bekommen), enn »das Auftreten der Reichen schafft
sıch VO|  3 selbst Beachtung« (Klosterregel 53 15). Dıie Lısten zeıgen, dafß den Menschen Oberschwabens
Weıingarten und das dort verehrte Heıilige Blut wichtig ist, enn s1e lassen sıch das ELW: kosten.

ach den Worten der Anerkennung DU  3 doch uch noch eıne kritische Bemerkung. Der Rezensent
weıß, spricht, WEn ach einem guten Register fragt, enn hat schon viele Register
wissenschaftlicher Publikationen redigieren und erantworten mussen. Wır tinden nde des Bandes
‚War Seıten Register der Begriffe, Orte, Personen, und jeder Wissende respektiert die Notiz, »aus

Zeıtgründen« »keine systematisch-analytische Begriffserarbeitung erfolgen« konnte und der Katalogband
»aus e1it- und Platzgründen« Sar nıcht berücksichtigt 1st. Aber geht das wirklıch dl dafß eın solches
Werk, das bald nıcht mehr überholt werden wird, das eıne Fülle VO  } Intormationen interdisziplinären
Interesses darbietet, hne eine gründlıche Erschließung bleibt? Wır weısen auf das Beispiel des wIıssen-
schaftlichen Werkes hın, das die einmalige Ausstellung „»Karl der Große«, Aachen 1965, begleitete: »Karl
der Große Lebenswerk und Nachwirken«, Bände, die ann durch einen 1968 nachgereichten Regıster-
band voll erschlossen wurden. Auch wenn Weıingarten nıcht arl dem Großen und eiıner Ausstellung

den Auspizıen des Europarates vergleichbar bleibt: Ist hier nıcht eın ahnlıches Vorgehen gerechtfer-
tigt? Man könnte siıch den erwünschten Band och angereichert vorstellen eiıne systematisch
erschlossene Weingarten-Bibliographie und eın erschließendes Verzeichnis der Weıingartner Handschrıiıf-
ten ın Fulda, Stuttgart und anderswo, nıcht mehr schwier1g erarbeıten ware, nachdem
inzwischen mındestens tür wichtige Teilbestände gut gearbeitete Kataloge vorliegen und die Sıtuation des
Weıingartner Handschriftenerbes vieles günstiger gestalten als bei vergleichbaren Instiıtutionen der
ten Reichskirche (vgl. den »Fuldaer« Handschriften uch die Besprechung Von Helmut Maurer ın
diesem an Das verdienstliche Verzeichnis VO|  —- Kräamer, Handschrittenerbe des deutschen Mittelal-
ters 1—3 München [Mittelalterliche Handschriftkataloge Deutschlands und der Schweiz, Erg.-

1]; arın Weıingarten: Bd.2, 5. 803—817, reicht tür die ersten Recherchen, ber nıcht tür gezielte
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Studien. Übrigens fehlt auch bei Kriamer dıe ben Wıener Handschrıift. Dıie tapferen und
tüchtigen Herausgeber ollten iıhr Werk, das sıcher auf Jahrzehnte hın nıcht überholt werden wiırd, mıiıt

Lob
eiınem Registerband krönen. DDer Aufwand lohnt, und deshalb versteht sıch dieser Vorschlag auch als eın

Angelus Häußling OSB

Franziskanerinnen Kloster Reute Bad Waldsee (Veröffentlichungen des Stadtarchivs Bad Waldsee,
Bd. 9) Bergatreute: Wılfried Eppe 1994 120

Mıt dieser Festschrift stellt sıch die Kongregatiıon der Franzıskanerinnen VO  — Reute VOT. Der Anlafß 1St das
125jährige Jubiläum des Umzugs nach Reute. Vorher hatten die Schwestern ıhr Mutterhaus ın Ehingen/Donau und ın Steinbach bei Schwäbisch Hall, ann ın Bıberach. Miıt dem Umzug ach Reute rhıelt die
Gemeinschaft uch eiınen kultisch-spirituellen Kristallisationspunkt, wırd doch ın der Ptarrkirche VO  _
Reute bıs heute die ute Beth, ıne Terzıiarın des 15. Jahrhunderts, verehrt. Schwester uth Banzhaf (DıieKlause der (Gsuten Beth (1403—1420), das Terziarınnenkloster, ‘  , 9—41) schildert das Leben der
Heiligen, ıhre Verehrung und die Geschichte der Frauengemeinschaft. Reute War ıne der vielen Frauen-
»Sammlungen« des 15. Jahrhunderts; s1e überdauerte alle Wırren der Zeıt, bıs Zur Aufhebung Kaıser
Oose IL Der Vorderösterreichische Religionsfonds verkaufte dann das keineswegs arın! Kloster und seiıne
Besitzungen die Graten VO  - Waldburg-Waldsee. Das nwesen War tortan herrschaftliches Schloß,
wurde ın dieser Eigenschaft ber aum ın Anspruch Zwei Jahre ach der Jahrhundertfeier der
Selıgsprechung der Guten Beth ging das nwesen iın den Besıtz der Schwestern ber Michael Barczyk,Das Kloster als Waldburgisches Schlößchen, 8-1 5. 42-50). Schwester Ruth Banzhaf Kloster
Reute, 0-19  9 125 Jahre Franziskanerinnen VO  - Reute, 5. 51—107) chiıldert die große eıt der
Kongregatıon der Franziskanerinnen, die mıiıt iıhren ausern (Jordanbad bei Biberach, Elisabethenkran-
enhaus und St. Nıkolaus-Kinderkrankenhaus ın Ravensburg, Anstalt ın eggbach) A4Uus dem sozıalen und
medizinischen Leben des schwäbischen Oberlandes nıcht mehr wegzudenken 1St. Anderes, ZU Beıispieldie »Fachschule für Sozialpädagogik« (Kındergärtnerinnen), mußte wıeder aufgegeben werden. Heute 1st
die große dorge der Ordensleitung, aber uch der BaNZCH 1öÖzese Rottenburg, die Überalterung der
Kongregatiıon und der mangelnde Zustrom VO  3 Jungen Krätten.

Vermerkt sel noch, dafß sıch die Kongregatıion wel Ferienhäuser für Schwestern eistet (ın Kreßbronn
und iın Ebnit bei Dornbirn), eiıne Wohltat, die sıcherlich auch die Schwestern rüherer Generationen
verdient hätten. Trotz des Schwesternmangels 1ın der eiıgenen 1Özese hat die Kongregatiıon iın etzter Zeıt
CuU«eC Statiıonen errichtet, und ‚.War ın Hoyerswerda (Diözese Görlıtz), in Perimirım/Ararı (Nordostbrasi-hıen) und auf Sumatra.

Das Buch 1st eine angenehm zurückhaltende Selbstdarstellung der Kongregatiıon und ıhrer Arbeit
Durch die reiche Bebilderung und die kurzen, ber instruktiven Texte eignet sıch uch als Geschenk.

Rudolf Reinhardt

Diözesangeschichte
Dorıs HAGEN: Herrschaftsbildung zwıschen Könıgtum und Adel Dıie Biıschöte VO|  —_ Freising iın salıscher

und trühstaufischer eıt (Europäische Hochschulschriften, Reihe 1L, Frankfurt Maın
Peter Lang 1995 [ 257 Kart. /9,—

Gegenstand dieser VO| Stefan Weıinturter betreuten Diıssertation Ist die polıtische Geschichte des Bıstums
Freising. Dabei verfolgt Hagen den methodisch korrekten Ansatz, die Aktıivıtäten der Freisinger Bischöfe
autf Reichsebene in Zusammenhang setizen mıiıt den Beziehungen ZU lokalen Adel Nach Vorstellungder Quellen und Methodıik ın der Einleitung (beı Hagen Kapıtel eıns) wırd 1mM zweıten und umfang-reichsten Kapıtel das Pontitikat ıschot Egilberts (1005—1039) untersucht, der eiıne Gleichgewichtspolitikzwıschen Könıgtum und Adel betrieb, indem nıcht [1U!T die Interessen seiner Kırche verfolgte, sondern
auch eine Kloster- und Güterpolitik Zzugunsten VO  — Herrscher und Adel durchführte, die ıhn dafür mıit
reichen Schenkungen bedachten Während diese Polıitik Heıinrich {L weıtgehend gelang, gestaltetesıch das Verhältnis Konrad I1 schwieriger. Egilbert entschlofß sıch einer »Gratwanderung«, indem


